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len Aus einer Urkunde VO  — VE geht gelegenen Kirchenbauten beaulftragt WUul-

hervor, ass eın zirzipanisches Adelsge-
schlecht 1mM Bereich des slawischen Burg- DIie Untersuchung besitzt geradezu
bezirks Dargon die Zisterze gestiftet hat Handbuchcharakter. S1e stellt einen wich-
Miıt der ründung des Osters en igen Beıitrag Tür die Ausbreitung des 715-

terzienserordens 1mM Ostlichen Deutsch-Siedlungsschub 1n, der auf der
rundlage archäologischer, namenkund- and un olen dar. Am Beispiel VO  - Dar-
licher un schriftlicher Quellen den AUus- gun wird eutlıch, ass die weißen Mon-
bau der zisterziensischen Eigenwirtschaft che 1m slawıischen Siedlungsraum ebenso
erkennen ass Eıne tärker deutschrecht- weni1g WI1IE 1mM Altsiedelland den Landes-

ausbau 1mM rechtsireien Raum betriebenich geprägte Besiedlung des Klostergebie-
tes 1st ach dem rieg zwischen Mecklen- aben, sondern hier wWI1e dort 1ıne De-
burg un! Pommern-Demmiun 230 reıts ange bestehende Siedlungstradition
festzustellen. DIie interdisziplinäre Arbeılts- anknüpften.
welse (0)808888 dem Ergebnis, ass der Haina Arnd Friedrich
weltere Ausbau VO  3 Siedlungen 1M Um -
feld des Osters DIs ZU Ende des nNnter-
suchungszeitraums nicht als völlige Neu- Prange, olfgang Vikarıen und Vikare In
anlage, sondern zume1lst auf der TUund- Lübeck hıis ZUur Reformation (Veröffent-
lage bestehender slawischer Siedlungen lichungen ZUrr Geschichte der Hanse-
erfolgt 1st sta Lübeck 40) Lübeck 2003, 201

Einen vierten Bereich der interdiszipli-
naren Erforschung des zisterziensischen ach dem Lübecker Zehntregister, den
Siedlungsraumes stellt der Beıtrag VO  —_ Protokollen des Lübecker Domkapitels
Christine Kratzke, Rezeption un! und anderem artet Wolfgang Prange

nunmehr mi1t einer weıiteren grundlegen-pulse Baugeschichte des Osters Dargun
un! Architektur der Pfarrkirchen In TArZI= den Arbeit Z ubecker irchenge-
panıen (S 287—350) dar. Vom ersten Bau schichte aut In seinem Werk
des UrC Esrom ausgesandten Konvents beschälftigt sich mıt den insgesamt 207
1st nichts mehr erhalten, ohl Der 1st aus 1ın den Kirchen der Lübeck VO  -

bis ZUTC Reiormatıion 1530 errichteten V1-dem Beiund des Nachfolgebaues die be-
we: Baugeschichte des romanisch-goti- karien un! deren Vikaren Insbesondere
schen Backsteinbaus VOoO 1209 DIis über 1mM Jahrhundert rlebte die tiftung
die Reformationszeit hinaus abzulesen. VO  - dauerhaiten Vikarien als eigenständi-
Dıe Bearbeiterin stellt die Klosterarchitek- gCIl Pfründen mıt einer eigenen Otatıon
LUr dar, unterstutzt VO  — zahlreichen ADbD- einen regelrechten Boom, mıt
bildungen und Zeichnungen, wWI1e s1e über- eiıchtem ückgang bis ZU. Ende des E
aup deng Band auszeichnen. Jahrhunderts nhielt Am Dom selbst LTE -

Rahmen der interdisziplinären AT- ten überwiegend Domherren, anderen
beitsweise WaTl ihr wichtig, als Beıitrag Kirchen Lalen als tilter hervor. Bıs 1530

DOo  3 allein un der Ma-ZUrTr Siedlungsgeschichte nicht 11UI das
rienkirche Vikarien errichte worden.Klosterquadrum selber, sondern uch die

Bauweise der VO. der €1 abhängigen ach Stifterwillen hatten sich die Vikare
Pfarrkirchen und Kapellen des Klosterter- 1ın erster Linıe das Seelenheil der Stif-
TtOT1UumMs untersuchen. Sıe spricht VO.  - ter durch Lesen VO  . Messen ihrem
„Patronatskirchen“, erwähnt jedoch nicht, ar (Nebenaltar) kümmern und

Chordienst der Kirche teilzunehmenass diese dem Zisterzienserkloster I1
des TEeDeENS nach Unabhängigkeit VO  - (Hauptaltar). Entsprechend seiner ulga-
der arta Carıtatıs verboten ESs 1st ben mMuUuUssie der ar Priester se1ın, der
ber wohl davon auszugehen, ass das dem Domkapitel als oberster Aufsichtsbe-
elativ spat entstandene Dargun sich nicht OTr unterstand.

DIie In ihrem ersten Teil In LCUIN Kapitelmehr die strenge Befolgung der ege
gebunden sah Dıe Autorin oMMmM gegliederte Arbeit S.9—106) beschäftigt
dem Ergebnis, ass weniger die unmittel- sich vertielend mıt den zahlreichen NKOT-
baren Patronatskirchen als vielmehr porations- un! Besteuerungsstreitigkeiten
durchaus lerner gelegene Sakralbauten mıiıt dem Domkapitel SOWI1E miıt der 1 394

VO Bischof genehmigten ST Jurgen-ıne architektonisch: Abhängigkeit VO  e
der Zıisterze auiweisen. Vielleicht gilt hier Bruderschaft der Vikare, einer Einrich-
auch, Was bel anderen Ostern des (OTr- tung mıiıt vornehmlich geistlicher Zielset-
ens durchaus geläufig 1Sst, nämlıich ass ZUN$ In Überblicksbeiträgen geht s1e auf
die Zıisterzlenser, die In radikaler Ausle- die Errichtung, die Besetzung, den Besitz

un die Einkünfite der Vikarıen SOWIl1eEe de-gung des benediktinischen Arbeitsgebotes
Te.  — Zustand 1mM Reformationszeitalter einihre Bauten selber errichteten, als ertfah-

rene Baumeister M' mıt weiter entiern Dıie Reformatıon nımmt den Vikarıen
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WarTr ihre eigentlichen geistlichen Au{ga- haltes „Institu für europäische Ge-
H11 ass s1e In ihren alten Verfassungs- schichte  44 In Maiınz un: neben der Arbeit
lormen un mı1t ihrem Besitz jedoch be- als Archivar 1M Reichsarchiv Kopenha-
stehen. Be1l der Säkularisatıon 8203/04 gCH S1e wurde un anderem VO  } Joseph
en noch Vikarien 1n Lübeck bestan- OTTZ betreut Im einleitenden FOor-
den. schungsüberblick beklagt der Verflasser,

Der zweıte Teil der Untersuchung ass die bisherige Forschung auf die Okal-
(S 107-—-201) besteht 1mM ern AUS$ einer der nationalgeschichtliche ene be-
Edition zweler zentraler Quellen, dem schran. WAaIl, die Ordensprovinz als
Buch der ST Jürgen-Bruderschaft SOWI1E Ganze jedoch nicht ıIn den ICN
dem Verzeichnis der Vikarien und Vikare IN  - wurde. Einen Neuansatz bot Jarı Gal-
1530 Daran SC  1e sich eın TTS- un len, Ka province de Dacıe de l'ordre des
Personenindex freres precheurs Bd.1l 1946), dessen Dar-

Irotz er olfenen Fragen, die ber- stellung jedoch unvollendet geblieben 1st
blickskapitel zwangsläufig iImmer unbe- Rasmussen knüpit daran Zugleic. be-
antwortet lassen mussen, Wäas$ durchaus tONLT seine Absicht die Untersuchung
ın der Absicht des Autors lag, der 1Wa aus$s einem Blickwinke heraus entfal-
die gänzlic enNnlende prosopographische teN: der aus dem Franziıskanertum HE:
Auseinandersetzung mıi1t den Vikaren, die WOILNCIN 1st Im Unterschied einer Vo  —

vielfältige Au{ifschlüsse über Herkunft, außen kommenden Perspektive wird da-
TO un! Karrierechancen erbringen mı1t der eigene andor innerhal der (JY=
würden, stellt die vorliegende Nntersu- densgeschichte estimm: Dıie franziskani-

sche Idee bildet den Malsstab, dem diechung ıne wichtige Grundlage für ıne
sicher Ohnende Weiterbeschäftigung mıiıt Entwicklungen des Ordens ımM Norden Br
den Lübecker Vikarien un: Vikaren dar. LHNECSSCI1 werden 1—20) Nachdem

Ravensburg Andreas Schmauder nächst die der Untersuchung zugrunde
liegenden Quellengruppen vorgestellt
werden —40) wird die materiale Dar-

Rasmussen, Jorgen Nybo, Dıie Franzıskaner IN stellung mıiıt einer chronologisc VOISC-
den nordıschen Ländern IM Mittelalter, henden Schilderung der außeren re1g-
Franziskanische Forschungen 43, Bdi- nisgeschichte eroMine Rasmussen schil-
t107 Coelde, Butzon Bercker Ke- dert die Ausbreitung der Franziskaner ın
velaer 2002 XV, 617 . ADb., K& Europa un! ihre Ankuntt 1mM Norden, die
ISBN 3-7666-2090-8 Gründung der erstien Klöster In Dänemark

un chweden, die Entstehung un den
Gegenstand der vorliegenden Untersu- Ausbau der Provınz Dacıla, die Kloster-

chung sind Ausbreitung, Organisation gründungen der Klarissen, die Krise des
un! Wirken des Franziskanerordens ın Ordens 1 ahrhundert, die Ausbil-
Nordeuropa. Bereıits wenige Te nach dung selbständiger Ordenszweige VO  —
dem Tod des Franziskus VO Assısı lassen Konventualen In Norwegen, chweden,
sich die ersten Franziskaner ın der Finnland un Observanten 1ın Dänemark
Ribe 1n Dänemark nieder und egen damıiıt 41—-119) Im welteren ortgang untfer-

nımmt r der Verfasser, eın Gesamitbildden Grund für den uftbau einer eigen-
ständigen Franziskanerprovinz ın Oord- des Lebens der nordeuropäischen Franzıl1s-
CUIODA. Am Ende des Mittelalters gibt kaner durch Untersuchung ihrer Ge-
In der Provınz „Dacla“, insbesondere In schıchte untfer verschiedenen Themen-
Dänemark un 1m südlichen chweden, stellungen zeichnen. Zunächst wird

der IC auf die Mitglieder der Franzıs-insgesamt Klöster. Dıe Reformations-
zeıt edeute einen tiefen Einschnitt Diıie kanerprovinz Dacıa gelenkt, VO  ! denen
Klöster werden auigelöst, und miıt dem sich SA Brüder, 1Wa 10.% der tatsäch-
Verbot des Ordens geraten die Graubrüder lichen Gesamtzahl, identifzieren lassen.
In Vergessenheit. Bis In die Gegenwart 1st er Verftfasser untersucht die Rekrutierung
über die Geschichte des Franziskaneror- der Brüder, ihre zume1lst nordeuropäische

Nationalität un ihre so7ziale Herkunfit ausens 1ın den nordeuropäischen Ländern
wI1e die ndbücher VO John Moorman, del un Burgertum 120—-135). Sodann

History of the Francıscan Order 1968 olg iıne Analyse der TUKTIuUur und der
un Lazaro rlarte, Der Franziskusorden Funktion der Franziskanerprovinz Dacıa;
1984 zeigen L1UTr weni1ig bekannt das Kapitel ın die Namen der Minister

un beschreibt die Einteilung der ProvınzJorgen Nybo Rasmussen, der bereits
durch zahlreiche uUulisatze Zr Geschichte In acht Kustodien, die Aufgaben der Pro-
der Franziskaner 1 Norden hervorgetre- vinzkapitel, die unktionen der Provın-
ten ist, ll mıi1t seiner Darstellung diese zialämter SOWI1eE die tellung der Proviınz
UC iullen Entstanden 1st die ntersu- Dacıa 1m Pn 136—-193). DIie

tellung der Klöster nach weltlichem undchung während eines Forschungsaufent-
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